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Vorwort 

Ebenso wie die „Grundzüge der Allgemeinen Volks Wirtschaftspolitik" 
(Wiesbaden 1966) ist auch dieses äußerst kurz gefaßte Büchlein über 
Gewerbepolitik für die Größe seines Gegenstandes eigentlich zu klein. 
Daß es trotzdem hier erscheint, möge der nachstehende Hinweis ver-
ständlich machen, den ich mutatis mutandis schon jener „Allgemeinen 
Volkswirtschaftspolitik" in deren Vorwort voranstellte. 

Die vorliegende kleine „Gewerbepolit ik" ist als erste Veröffentlichung 
einer Reihe von Schriften über Grundzüge der Besonderen Volkswirt-
schaftspolitik gedacht. Die folgenden Bände sollen die Grundzüge etwa 
der Handels-, der Verkehrs- und der Agrarpoli t ik in ähnlich knapper 
Form umreißen1. Aus dieser Planung ergibt sich schon, daß es sich 
dabei überall wirk l ich nur um „Grundzüge" handeln kann, um kurz 
gefaßte Überblicke, bei denen stets auf die umfangreicheren  Lehrbücher 
(S. 154) und die Spezialliteratur der Volkswirtschaftspolitik verwiesen 
werden muß. Diese Schriften sollen nur den Inhalt der zeitlich stets aufs 
äußerste begrenzten Vorlesungen wiedergeben, die ich in dreieinhalb 
Jahrzehnten an sieben Universitäten und Hochschulen des In- und 
Auslandes über die Lehrgebiete der Besonderen Volkswirtschaftspolitik 
hielt und die auf den heutigen Stand der Forschung und wissenschaft-
lichen Diskussion gebracht sind. 

Erkenntnistheoretisch beruht auch die vorliegende Schrift  auf der Ab-
handlung „Zur logischen Grundlegung der praktischen Wirtschaftswis-
senschaft", die ich als Privatdozent in Schmollers Jahrbuch für Gesetz-
gebung, Verwaltung und Volkswirtschaft  (Jg. 1928) veröffentlichte,  wie 
auch auf der daraus entwickelten, hier soeben genannten Arbeit über die 
Allgemeine Volkswirtschaftspolitik.  Erkenntnistheorie bedarf  der Be-
währung in der positiven, also hier der praktischen Forschung. I n der 
Sozialpolitik, in der Finanzwissenschaft und in den Grundfragen  der 
Wirtschaftsordnung suchte ich die positive Bewährung jener logischen 
Grundlegung im Laufe der Jahre bereits in Abhandlungen, veröffent-
lichten Vorträgen und schließlich auch in zusammenfassenden Darlegun-
gen der Sozialpolitik und der Finanzwissenschaft zu geben. I n der Reihe 

1 Die Grundzüge der Handelspoli t ik (Binnenhandel und Außenhandel)" 
erscheinen voraussichtlich Anfang 1968 gleichfalls i m Verlag Duncker & 
Humblot. 
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volkswirtschaftspolitischer  Überblicke, die ich mi t dieser kleinen Arbeit 
fortsetze, möchte ich gegen Ende meiner wissenschaftlichen Lebensarbeit 
die heuristische Brauchbarkeit jener Grundlegung auch auf den wich-
tigsten übrigen Gebieten der Volkswirtschaftspolitik noch wenigstens 
in Umrissen publizistisch erweisen. 

Dies Bedürfnis möge das sicherlich in vieler Beziehung sehr gewagte 
Unternehmen verständlich machen, aus der Raumnot, in die jeder Ver-
such geraten muß, den ungeheuer vielfältigen Wissensstoff  der Volks-
wirtschaftspolitik in wenigen so kleinen Arbeiten überblickend zu be-
handeln, eine Tugend zu machen. Die „Tugend" würde ich dann einer-
seits darin erblicken, manchem Spezialforscher  auf den einzelnen Gebie-
ten der Volkswirtschaftspolitik vielleicht in aller Kürze den Überblick 
über die praktischen Grundfragen  zurückzurufen,  der jedem Spezialisten 
— was in der praktischen Wirtschaftsforschung  ja besonders gefährlich 
ist — so leicht einmal verlorengeht, und andrerseits möchte ich mi t 
diesem kleinen Buch dem studierenden Anfänger oder auch dem Prak-
t iker das Eindringen in diese Grundfragen  und den Überblick über den 
Gesamtstoff  des volkswirtschaftspolitischen Wissens so weit erleichtern, 
daß er nicht in die Gefahr kommt, den Wald vor lauter Bäumen nicht 
mehr zu sehen. 

Erlangen-Nürnberg, Ende 1966. 

Walter  Weddigen 
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T e i l A : Allgemeines 

§ 1. Begriff  und Aufgabe der Gewerbepolitik 

I . Der Begriff  Gewerbepolitik 

Unter „Gewerbepolitik versteht man sowohl die praktische Tätigkeit 
des Gewerbepolitikers als auch einen Wissenschaftszweig, der sich mi t 
dieser Tätigkeit befaßt: 

1. Die praktische Tätigkeit  „Gewerbepolitik" ist die im Dienste von Ge-
meinschaftszwecken organisierter Gemeinwesen, insbes. von Volks-
gemeinschaftszwecken, stehende, auf Macht gestützte Beeinflussung der 
gewerblichen Produktion. Hierbei handelt es sich um die Beeinflussung 
des Gewerbes im engeren Sinn (s. unten I I 2), aber meist einschließlich 
des Bergbaus und der Energiewirtschaft.  Diese Tätigkeit des Gewerbe-
politikers umfaßt also insbesondere die Handwerkspolitik, die Industrie-
pol i t ik und die Energiewirtschaftspolitik. 

2. Der Wissenschaftszweig  „Gewerbepolitik" ist der Zweig der prakt i-
schen Volkswirtschaftslehre,  der (als angewandte Theorie und als Be-
schreibung) dieser gewerbepolitischen Tätigkeit (zu 1) die Wege weist. 
Näheres hierüber s. W. Weddigen,  Grundzüge der Allgemeinen Volks-
wirtschaftspolitik,  Wiesbaden 1966 § 1. 

I I . Der Begriff  Gewerbe 

Der Begriff  „Gewerbe"  bezeichnet einen Wirtschaftszweig. Der Be-
griff  ist nicht ganz eindeutig, er w i rd teils weiter, teils enger gefaßt: 

1. Gewerbe im weiteren  Sinn bedeutet jede zu Erwerbszwecken betrie-
bene produktionswirtschaftliche  Tätigkeit überhaupt, die nicht Urpro-
duktion ist, also außer Handwerk und Industrie (s. u.) auch Handel und 
Verkehr; nach noch weiterer Fassung umfaßt der Begriff  auch den 
Bergbau und die Energiewirtschaft.  — Sodann bedeutet 

2. Gewerbe im engeren  Sinn jede zu Erwerbszwecken betriebene Stoff-
veredelung (Be- oder Verarbeitung) einschließlich der Weiterbe- und 
-Verarbeitung von Halbfabrikaten und der Reparatur aller solcher Er-
zeugnisse. Das Gewerbe umfaßt hier als Gewerbezweige insbesondere: 
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a) das Handwerk  (einschließlich der Heimarbeit)  als meist arbeitsinten-
sives Kleingewerbe (s. § 3). Dazu gehören auch die sog. Dienstleistungs-
gewerbe (z.B. des Friseurs, der Wäschereien, des Kaminkehrers — 
Gegensatz: Produktionsgewerbe). Ferner umfaßt der Begriff  des Ge-
werbes im engeren Sinn auch 

b) die Fabrikindustrie  als meist kapitalintensives Großgewerbe (s. § 3). 

Den Grad  der Veredelung, den das Gewerbe durch seine Be- oder Ver-
arbeitung von Rohstoffen  jeweils erzielt, kennzeichnet meist das Ver-
hältnis, in dem der Wert des Fertigfabrikats  zum Wert der verwende-
ten Rohstoffe  steht. 

3. I n einem noch engeren  Sinn verstand mitunter die Praxis und ähn-
lich auch eine wissenschaftliche Ansicht (Dobretsberger,  Gutersohn) 
bisher unter Gewerbe nur die vorstehend unter 2 umschriebene Stoff-
veredelung unter Ausschluß der Industrie. Entsprechend wurde auch 
von einer „Gewerbepolitik i. e. S." gesprochen, die die Industriepolit ik 
nicht mit umfaßte, also im wesentlichen nur „Handwerkspolit ik" be-
deutete. 

I I I . Träger und Organe der Gewerbepolitik 

Träger  der Gewerbepolitik sind der Staat und seine Unterverbände 
(z. B. Gemeinden und kommunale Zweckverbände). Daneben kommen 
auch Korporationen (z. B. die Handwerkskammern und die Industrie-
und Handelskammern) und Verbände (z.B. Innungen, Industriever-
bände) als solche Träger in Betracht, soweit ihre machtmäßige Beein-
flussung des Gewerbes nicht nur den Eigeninteressen ihrer einzelnen 
Mitglieder dient, sondern im Dienste von „Gemeinschaftszwecken orga-
nisierter Gemeinwesen" (s. 11) steht. Unter dieser Voraussetzung kom-
men selbst Einzelpersonen (z. B. als Pioniere gewerblichen Fortschritts) 
als Träger der Gewerbepolitik in Frage, die sich dann bei ihrer Be-
einflussung des Gewerbes meist geistiger Macht bedienen. 

Organe  der Gewerbepolitik sind die ausführenden Behörden, die die 
Exekutive solcher Träger darstellen. Das sind an der staatlichen Spitze 
meist Wirtschaftsministerien  und in den Mittelstufen der Wirtschafts-
pyramide die Beamten und Funktionäre der vorgenannten Korporatio-
nen und Verbände. 



§ 2. Die gewerblichen Betriebsformen 

I . Die Entwicklungsstufen des Gewerbes 

D i e Entwicklungsstufen  der  gewerblichen  Produktion  kennzeichnete 
vor allem K. Bücher  in seinem Buche „Die Entstehung der Volkswirt-
schaft" (192015). Er unterschied (nach Verfahrensweise  und Organisation 
der gewerblichen Betriebe): Hauswerk, Handwerk, Verlagsystem und 
Fabriksystem. M i t kleinen Abänderungen (s. z. B. Z. 4) sei seine Unter-
scheidung hier kurz dargestellt: 

1. Das Hauswerk:  Hier erfolgt  die gewerbliche Produktion im Haus fürs 
Haus aus selbsterzeugten Rohstoffen,  die Familie bzw. Sippe deckt den 
Eigenbedarf  ihrer Hauswirtschaft.  Produzent und Konsument sind hier 
also noch identisch. Nur Familienarbeitsteilung besteht mi t Bedarfs-
deckungsprinzip. Diese Gewerbeform ist typisch für die Stufe der als 
Wirtschaftskreislauf  „geschlossenen" Hauswirtschaft  im Sinne Kar l 
Büchers. Gelegentliche Überschüsse werden mi t Nachbarn getauscht 
oder an sie verkauft  (sogen. Hausfleiß). Heute gibt es nur noch selten 
häusliche Eigenbedarfsdeckung, etwa auf entlegenen Bauernhöfen, aber 
in Mangelzeiten sind Rückbildungen dazu sogar auch im städtischen 
Haushalt zu beobachten. Unter den heutigen Begriff  „Gewerbe" fäl l t 
das Hauswerk insofern nicht, als es nicht „zu Erwerbszwecken" im 
Sinne der Geldwirtschaft  betrieben wurde. 

2. I m Handwerk  spezialisierte sich dann das Gewerbe arbeitsteilig nach 
Produktionszwecken (z.B. der Bäcker, Schneider usw., sog. Berufs-
bildung). Schon auf den Fronhofs w i r tschaften der deutschen Grund-
herrschaft  vorhanden, ist das Handwerk typisch für die mittelalterliche 
Stadtwirtschaft  (Zunftwesen). Formen (Betriebssysteme) des Handwerks 
sind: 
a) Das Lohnwerk:  Der Besteller gibt die Rohstoffe,  der selbständige 
Handwerker stellt ihm seine Arbeitskraft  für die Dauer ihrer Be- oder 
Verarbeitung zur Verfügung. Der Handwerker arbeitet 

a) im Falle der Stör  beim Kunden, von Haus zu Haus gehend (etwa die 
Waschfrau, die Hausschneiderin sowie die sogen. Anbringungsgewerbe, 
z.B. Tapezierer); ferner 

ß) als Heimwerker  in eigener fester Werkstatt (z. B. der Maßschneider, 
dem der Kunde die Stoffe  liefert).  — Seltener arbeitet der Handwerker 




